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fodbt (auf brennet non 350 1 ©tunbenîonfum unb glatter
Kochplatte) In 36,2 SJHnuten mit 217 1 @a§.

©in 6 Siter » SBunbertopf mit SEBaffet non 10" C

focht (auf Srenner non 350 1 ©iunbenfonfum unb glatter
Kodfplatte) in 26,8 SJHnuten mit 161 I ©aS.

giß. 11. 3-iö- 12.

©ie wiffenfcbaftltcbe Unterfuc|ung blefeS ©opfeS gibt
für bie Seiftung bei gletcfjbleibenben gaftoren für ben

SBunbertopf einen ©aSoerbraud) non nur 63 1 ©aS an,

wäbrenb ein gewöhnlicher ©opf gleicher ©röfje 88 l

©aS erforbert, baburcb fann bie ©aSerfparniS gleich

25 1 ober jitfa 30 % genannt merben.

SBenu ein |jauSbaIt bisher jährlich gr. 100.— ©aS

oerbrauc£)te, fo oermanbte er baoon etroa gr. 63.— für
ba§ Anfocben ber ©peifen unb $erftellung beS £>ei|'
wafferS; mit bem SBunbertopf oerminbert ficb biefer

©aSoerbraucb um jirïa 30%, alfo um gr. 19.— ©te

gig. 13.

gig. 14. §eisbretmer für 9lbfteUpIaften.

©asfücfje ohne SBunbertopf bebeutet bemnad) eine @as=

oerfc^roenbung »on jitfa 20%!
©te SBirfung roirb erreicht buret) einen aus Kupfer*

brafjt ober Alumtniumlamellen ^ergefteüten um ben

©opf gelegten jpeijförper, ber feinerfeitS in einen SJtantel,
in bem bie £eipafe aufzeigen, eingefcfjloffen ift. D.R P.a.

©er SJtantel ift ohne weiteres absehbar ober p
öffnen unb legt ben Çeijfôtper für SeinigungSjroecfe
oßllig frei!

Jig. 15. 28itnber=2ßafferfd)iff.

©te hier abgebilbetenKonfolen finb mitßängS (gig. 14)
ober iRunbbrenner (gig. 13) oerfeben, werben an bie

^erbptatten ber gamilienberbe angefcfjraubt unb bienen

pr Aufnahme eines SBunber* ©opfeS ober eines SBunber*

SBafferfdEjiffeS (gig. 15)! (gortfetpng folgt).

$auéf(âranlagen.
(©dbiub.)

9tadE)bem ber große Körper troefen gelaufen ift, wirb
ber barauf gelagerte ©cf)lamm forgfältig abgenommen,
©abei barf nicfjt metjr als 1 cm non ber ©dEjladtenfd^ic^t
mit entfernt werben. Stach ©ntfernung beS ©chlammeS
wirb ber QrpbationSforper je nach SBebarf 5—6 cm,
jebodfj feineSfaUS tiefer als 10 cm umgegraben. S3i8

bie ©eclfdEjid^t ihre fdjleimige SJefchaffenbeit oerloren bat
unb wieber ganj toefer geworben ift, bleibt ber Körper
naef) bem Umgraben ganj troefen liegen, ©ie ©ecffchicbt
wirb bei forgfältigem ^Betrieb innerhalb 1 — 2 ©agen
ihre lodere 23eMjaffenl)ett wieber erlangt haben. ©ann
wirb bie Oberfläche forgföltig mit einer fpacte geebnet

unb baS SBaffer wteber auf ben Körper geleitet.
4. ©er Meine Körper wirb nach 93ebarf ebenfo be=

banbelt, wie ber grofje.
5. ®aS abgehobene SRaterial wirb nach forgfältiger

AuStrocfnung wieber auf bie DjpbationSförper gebracht.
©er SBirfungSgrab biefer Anlage würbe unter*

fucfp unb folgenbeS feftgeftellt :

9iof)waffer Abflufj (primär)
Djpbierbarfeit nach

KubelmgrKMn 0,4 p. 1 982,8 109,3
Abnahme % — 86,8
©alpeterfäure 0 160,0

mgr N 205 per 1

Ammoniaf mgr NI13 60,6 38,5
Außere 93efc^affenf)eit
Klarheit
garbe
SJobenfat)

Mar
fcbwach gelblich
wenig graue

glocfen
geruchlos

14,5

fiarf trübe

graugelb
reichlich braune

glocïen
©etud) faulig, fäfalifch
©urebfiebtigfett i. mm 0

©ine gleiche Anlage für 30 ißetfönen ift ebenfalls
in ber Stäbe oon Hamburg erfteHt worben unb btent

pr Klärung oon 9—11 cbm Abwaffer pro ©ag. ©ie
Dîefultate mit bem ©unbarfdben ©ropfförper haben baS=

felbe günftige ©rgebniS gebracht-
SBei biefen Anlagen ift nun fein gautförper für bie

Abwaffer oorgefeben unb bürfte bieS wobl als 9tadE)teit

erfebetnen, weil baburcb bei einer größeren Abwaffer»
menge leicht p große Siebienung erforberlich fein bürfte.

©ine anbere Einlage nacb Ingenieur Sögel, ©reSben,
ift in gig. 2 bargefieHt.

Um ©tnf» unb ©cbmebeftoffe oon bem DjpbationS*
förper fernpbalten, ift hier bie gaulfammer in mehrere
Abteilungen geteilt, inbem ©audjwänbe oorgefeben ftnb
unb bie Seitung beS AbwafferS bureb ©audbrobre be*

forgt wirb, ©te Anorbnung biefer gaulfammer ift auS
ber ©ftjje gig. 2 leicht erfi<htli<h- ©er Aufbau beS

DjpbationSförperS fteüt fich wie folgt auf:
©er Soben ber ©rube wirb pnädbft auS gorm*

ftetnen in 25 cm f>öbe aufgebaut, auf biefen lagert eine
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kocht (auf Brenner von 350 1 Stundenkonsum und glatter
Kochplatte) in 36,2 Minuten mit 217 I Gas,

Ein 6 Liter-Wundertopf mit Wasser von 10" 1!

kocht (auf Brenner von 350 ì Stundenkonsum und glatter
Kochplatte) in 26,8 Minuten mit 161 I Gas.

Fig. 11. Fig. 12.

Die wissenschaftliche Untersuchung dieses Topfes gibt
für die Leistung bei gleichbleibenden Faktoren für den

Wundertopf einen Gasverbrauch von nur 63 l Gas an,

während ein gewöhnlicher Topf gleicher Größe 88 l

Gas erfordert, dadurch kann die Gasersparnis gleich

25 I oder zirka 30 "/o genannt werden.

Wenn ein Haushalt bisher jährlich Fr. 100.— Gas

verbrauchte, so verwandte er davon etwa Fr. 63.— für
das Ankochen der Speisen und Herstellung des Heiß-
wassers; mit dem Wundertopf vermindert sich dieser

Gasverbrauch um zirka 30°/», also um Fr. 19.— Die

Fig. 13.

Fig. 14. Heizbrmner für Abstellplatten.

Gasküche ohne Wundertopf bedeutet demnach eine Gas-
Verschwendung von zirka 20"/»!

Die Wirkung wird erreicht durch einen aus Kupfer-
draht oder Aluminiumlamellen hergestellten um den

Topf gelegten Heizkörper, der seinerseits in einen Mantel,
in dem die Heizgase aufsteigen, eingeschlossen ist. l). II a.

Der Mantel ist ohne weiteres abziehbar oder zu
öffnen und legt den Heizkörper für Reinigungszwecke
völlig frei!

Fig. Ib. Wunder-Wasserschiff.

Die hier abgebildeten Konsolen sind mit Längs (Jig. 14)
oder Rundbrenner (Fig. 13) versehen, werden an die

Herdplatten der Familienherde angeschraubt und dienen

zur Aufnahme eines Wunder- Topfes oder eines Wunder-
Wasserschiffes (Fig. 15)! (Fortsetzung folgt).

Hauskläranlagen.
(Schluß.)

Nachdem der große Körper trocken gelaufen ist, wird
der darauf gelagerte Schlamm sorgfältig abgenommen.
Dabei darf nicht mehr als 1 em von der Schlackenschicht
mit entfernt werden. Nach Entfernung des Schlammes
wird der Oxydationskörper je nach Bedarf 5—6 em,
jedoch keinesfalls tiefer als 10 em umgegraben. Bis
die Deckschicht ihre schleimige Beschaffenheit verloren hat
und wieder ganz locker geworden ist, bleibt der Körper
nach dem Umgraben ganz trocken liegen. Die Deckschicht

wird bei sorgfältigem Betrieb innerhalb 1 — 2 Tagen
ihre lockere Beschaffenheit wieder erlangt haben. Dann
wird die Oberfläche sorgfältig mit einer Hacke geebnet

und das Wasser wieder auf den Körper geleitet.
4. Der kleine Körper wird nach Bedarf ebenso be-

handelt, wie der große.
5. Das abgehobene Material wird nach sorgfältiger

Austrocknung wieder auf die Oxydationskörper gebracht.
Der Wirkungsgrad dieser Anlage wurde unter-

sucht und folgendes festgestellt:

Rohwasser Abfluß (primär)
Oxydierbarkeit nach
Kübel m^lQVlu 0,4 p. t 982,8 109,3
Abnahme "/» — 86,8
Salpetersäure 0 160,0
MAr 205 per I

Ammoniak Mgr bill 3 60,6 38,5
Äußere Beschaffenheit
Klarheit
Farbe
Bodensatz

klar
schwach gelblich
wenig graue

Flocken
geruchlos

14,5

stark trübe

graugelb
reichlich braune

Flocken
Geruch faulig, fäkalisch
Durchsichtigkeit i. mm 0

Eine gleiche Anlage für 30 Personen ist ebenfalls
in der Nähe von Hamburg erstellt worden und dient

zur Klärung von 9—11 ebm Abwasser pro Tag. Die
Resultate mit dem Dunbarschen Tropfkörper haben das-
selbe günstige Ergebnis gebracht.

Bei diesen Anlagen ist nun kein Faulkörper für die

Abwasser vorgesehen und dürfte dies wohl als Nachteil
erscheinen, weil dadurch bei einer größeren Abwasser-
menge leicht zu große Bedienung erforderlich sein dürfte.

Eine andere Anlage nach Ingenieur Vogel, Dresden,
ist in Fig. 2 dargestellt.

Um Sink- und Schwebestoffe von dem Oxydations-
körper fernzuhalten, ist hier die Faulkammer in mehrere
Abteilungen geteilt, indem Tauchwände vorgesehen sind
und die Leitung des Abwassers durch Tauchrohre be-

sorgt wird. Die Anordnung dieser Faulkammer ist aus
der Skizze Fig. 2 leicht ersichtlich. Der Aufbau des

Oxydationskörpers stellt sich wie folgt auf:
Der Boden der Grube wird zunächst aus Form-

steinen in 25 em Höhe aufgebaut, auf diesen lagert eine
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minbeftenl 50 cm ©et}icl)t tn boppelt fauftgroßen
©dftaden. 2tuf biefe ftnb pi)netetgro§e ©lüde tn
10 cm ftarfer Sage gefdjictjtet Um eine Unterlage ju
fdÉiaffen, für bte oberfte ©d)id)t, roelctje minbeftenl 30 cm
ftarf aul fjafelnupgro^en ©lüden befielt, fcf)lef>t man
noclj etne 10 cm ftarïe @dt)icljt non malnußgroßen
©lüden ein. ®te ©efamtpfje bes ÜWnigungllörpetl

SBenn bte Verteilung burdt) tHinnen beforgt mitb,
fo betragt bei ben 3lnîagen nad) Vogelfang bal ©efäüe
jnnfcljen $ufluß ber ©rfjmutjtnäffer tn bte Kläranlage
unb Slbfluß bei gereinigten fßrobuftel, 1,4 m. ©obalb
bal ©efäüe minbeftenl 1,75 m beträgt, Permenbet VogeU

fang jur Verteilung etnen fog. gibbianfprenger, meiner
bte Verteilung ber Stbroäffer in befferem SJiaße erjtelen

<f/7

ft'S- 1-

beträgt bemnadf) minbeftenl 1 m unb fetjt fidfj mte

jufammen:
1. ©dt)ic^t 30—50 dm Ijafelnußgroße ©tüdfe,
2. „ 10 cm malnußgroße ©lüde,
3. „ 10 cm büljnereigroße ©tüdfe,
4. „ 50 cm boppett faufigroße ©lüde.

ig. 2.

läßt, all bte Vinnen. 2lul aüen 53ertöten über îletnere

§aultläranlagen mit ©ropflörpetn gebt ßeroor, baß man

überall mit Vorteil bte gaultammern jur Vorretnigung
anmenbet. @1 gefd^te^t bieg, bamit mögltcßft roenig um

gelöfte ©toffe auf bte ©ropflßrper gelangen.
| ©ami ift audi) bte Vorfdfjaltung oon gettfängern bei

üW/it/Z 2i no
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mindestens 50 em hohe Schicht in doppelt faustgroßen
Schlacken. Auf diese sind hühnereigroße Stücke in
10 om starker Lage geschichtet. Um eine Unterlage zu
schaffen, für die oberste Schicht, welche mindestens 30 om
stark aus haselnußgroßen Stücken besteht, schiebt man
noch eine 10 em starke Schicht von walnußgroßen
Stücken ein. Die Gesamthöhe des Reinigungskörpers

Wenn die Verteilung durch Rinnen besorgt wird,
so beträgt bei den Anlagen nach Vogelsang das Gefälle
zwischen Zufluß der Schmutz wässer in die Kläranlage
und Abfluß des gereinigten Produktes, 1,4 m. Sobald
das Gefälle mindestens 1,75 m beträgt, verwendet Vogel-
sang zur Verteilung einen sog. Fiddiansprenger, welcher
die Verteilung der Abwässer in besserem Maße erzielen

F'g> 1.

beträgt demnach mindestens 1 m und setzt sich wie
zusammen:

1. Schicht 30—50 öm haselnußgroße Stücke,
2. „ 10 em walnußgroße Stücke,
3. „ 10 em hühnereigroße Stücke,
4. „ 50 em doppelt faustgroße Stücke.

Ig. 2.

läßt, als die Rinnen. Aus allen Berichten über kleinere

Hauskläranlagen mit Tropfkörpern geht hervor, daß man

überall mit Vorteil die Faulkammern zur Vorreinigung
anwendet. Es geschieht dies, damit möglichst wenig un-

gelöste Stoffe auf die Tropfkörper gelangen.
I Dann ist auch die Vorschaltung von Fettfängern bei
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alten Kläranlagen mit Sropfföcpetn nur p empfehlen,
bern bte abgebenben getlmaffen ftnb nie^t fo imbebeutenb,
al§ man manchesmal anpnehmen geneigt iß. Abgefeben
öaoon, baß biefe gettfioffe hinbetnb auf bie Dj-pbalionS»
ïorper etnwirfen, ftnb unter gewiffen llmftänben Gucß

foliée STiengen non gelten p geroinnen, baß beten

Settauf lolpenb fein tann,

SermealHiii ö« meinte« «1» Sodsps.
DaS A»?h)len, welches pr 3eit fernes (SntßebenS fo

grofe 3wïunft als ^ei^queöe für bie oerfäjiebettßen
3wede p roerben oerfprach, pol nitgt in aüen Seilen
btefe Hoffnungen erfüllt. Der Hauptfehler lag wohl
baran, baff ein Saumel bamaïS roeite Kreife erfaßte,
bie int Ajetqlen baS Sieht bet 3utunft fa^e«, wekbeS
baS ©teinfoblengaS halb oerbrängen mürbe. Die fdjeiro
bar fo einfache ^erfieüung beS AjetglenS oeranlaßten
in ben erfien (jähren ber ©nthecfung beSfelben eine
Schaar oon ©rfinbern, mit pmeifi ungenügenben Kennt»
niffen, fich auf bie Konßrulticn oon Ajeplenapparaten
uni) ©rfiellung oon Beleuchtungsanlagen p werfen, unb
es fiellte fiel) balb IjetauS, baff man bem Sublitum
ctwaS Unfertiges in bie H<""^ 0ßt>- Soreiligïeit
rächte fid) aber bitter, unb fo tant e§, baß bie an unb
für fiel) gute ©adje in ein fehr fdjtefeS Sid&t gefleht würbe.

Heute ift baS Ajetplen meift nur für teefsnifdfe Fweife
in Serwenbung unb bennoeß finben mir eine SRet^e

oon Einlagen, welche für SeleuehtungSjiwede bienen.
3um Kothen aber wirb baS Ajetglen weniger benûtp
unb bieS bürfte feine Urfacße öarin Ip^en, küß ei«
Slangel an einem guten unb poetläffigen 2l§etr)leri»©aS»
Kodjer beßebt.

fjnfolge feines großen H«P>etteS (12160 WE) foüte
bodß ba§ Kochen mit A^etglen oiel meßt verbreitet fein,
benn e§ ließen ftd; bei btefer Sefcßaffenheit beS OafeS
mirtf(i)aftHd)e Sefultate er^telen. Aber in bet ifîtaçiS
haben fleh biefe Folgerungen als nicht in ooüem Um»

fange als jutreffenb erroiefen. (fr, bet Siteratur finben
mir roenig Angaben übet ben Betbrauch an ©aS beim
Kodden mit Ajeiglen unb ift ba $. B. angegeben, baß
bis pm ©leben oon 1 1 SBaffer 10 1 @aS erforberlid)
ftnb, unb baß bie Dauer bis pm ©leben ungefähr
7 Minuten beträgt.

3n ber iJMfungS» unb UriterfuchungSfiefle beS Deut»
fdjen SljetpienoeretneS mürben feinet 3eit oetfdjiebene
Kocf)erigpen pr Unterfudjung gebraut, rooburäj obige
Angaben ziemlich beftätigt roerben tonnten.

gis-1. gig. 2.

Die Kodferarten laffen (ftch in brei ©ruppen ein»
teilen :

1. Kodjet mit (ßunbbrenner, ähnlich ben ©telnfoblen»
gaSfodjetn ;

2. Kodjet mit Dîunbhrennern, hei benen bie einzelnen
Flammen roelt auSeinanbetfiehen ;

3. Koctjer mit ©chlißbrennem. fjig. 1 unb 2.

Die Kocher naef) ©ruppe 1 hohen buräjweg bie heften
Befultate gebracht, mährenb bie anbern Sppen im alt»
gemeinen p roünfchen übrig ließen. 3n>cro ließen fich
bie ©chli^brenner beffer Hein fteHen, roobei ein Seuchen

ber fletngefteüten Flammen weniger in ©rfrfjetnung trat,
als bei beri IRunbbtennern. Der unangenehmfte 91ach=

teil aller bisher int H<*"^1 beßnblidjen Ajetglenfoch'
brennet ift aber ber, baß oor bem Anpnben immer
eine gemiffe Sfîenge ®aS ouSftrömen muß, ehe ein
orbentlkheS Brennen ber Kocher eintritt. Sßirb ber
Kocher p jettig angejünbet, alfo heoor alle Suft aus
bem brennet oerbrängt iß, fo fdßägt bie Flamme burih,
roaS oft mit einem fehr lauten KrtaE oerhunben ift.
Diefelbe ©rf^einung hat man auch einer Anplß
Ajelrßentocher heim Söffen beS Brenners. Diefe fehr
unangenehmen Begletterfcheinungen haben bap geführt,

&t0- ^

baß man bte Ajetplentocher toieber abfdraffte, unb ftd),
roo bie Anlagen beßanben haben, lebiglidh ber ©mriehtung
jur Beleuchtung hebiente.

9We bisherigen Brenner aber ließen ft^ hei ber
KleinßeOung îaum auf ben geroünfcßten SRtnimal»
mirfungSgrab bringen, welcher pm langsamen Forlîochen
getoi[fer ©peifen unbebingt eingehalten roerben füllte.
Die KleinßeOung war wie gefagt mit ber ftch hilbenben
Seuchtßanuns oerhunben, unb trat baburdi ein Berrußen
ber Koihgefäße ein. 2Bo man eine ïleine Fîamwe burd)
aiuorbnung oerfdiiebener Brenner p erreichen fud|te,
war ein einzelner Brenner immer noch p ßar!, um
eine fchwadie FarUofhuamme p erzielen.

Fig. 4.

Diefen ermahnten 2Jlißßänben abphelfen, hat man
einen neuen Brenner gefdpffen, ro eich er ftch "t ben in
Fig. 3 unb 4 bargeßetlten Kodhapparaten eingebaut he»

ßnbet. Dtefer Brenner wirb fowolß als einfacher ©aS»
brenner, wie auch als Segulierhrenner gebaut unb
hat als letztere Ausführung befonbere Borteile. Der
Brenner läßt ftch auf einen gant, geringen ©aSïonfum
ileinfteüen, ohne baß baS erwähnte IRußen eintritt.
Ferner iß bei bicfem Brenner jebe» ßuEÜdfchlagen auS»

gefdjloffen, wie auch Knallen beim Anjünben unb
Söffen oermteben wirb.

Der Brenner wirb oorläußg in Apparate mit einer
ober jwet KodhßeOen eingebaut, geliefert unb wieberum
für oerfdßebene 3öir!ungSgrabe, welche burdh mehr ober
minberßart'en ©tunbenlonfum erreicht werben. Dte
Brenner haben einen Setbraucb oon 50, 75 unb 100 l
©aS pro ©tunbe unb finb in ben 3®eilo(happaraten
entroeber jwei gleiche Brenner ober folche mit oer»
fchiebener Setßung eingebaut. Die Kodhapparate werben
meift gefdfjroärjt geliefert, boch tönnen fie auf SBunfdh
au^ emailliert geliefert werben. A. R.
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allen Kläranlagen mit Tropfkörpern nur zu empfehlen,
denn die abgehenden Fettmassen sind nicht so unbedeutend,
als man manchesmal anzunehmen geneigt ist. Abgesehen
davon, daß diese Fettstoffe hindernd auf die Oxydations-
körper einwirken, sind unter gewissen Umständen auch

solche Mengen von Fetten zu gewinnen, daß deren

Verkauf lohnend sein kann.

VemeiidW de» AMl« »l; KochWS.

Das Azetylen, welches zur Zeit seines Entstehens so

große Zukunft als Heizquelle für die verschiedensten
Zwecke zu werden versprach, hat nicht in allen Teilen
diese Hoffnungen erfüllt. Der Hauptfehler lag wohl
daran, daß ein Taumel damals weite Kreise erfaßte,
die im Azetylen das Licht der Zukunft sahen, welches
das Steinkohlengas bald verdrängen würde. Die schein-
bar so einfache Herstellung des Azetylens veranlaßten
in den ersten Jahren der Entdeckung desselben eine
Schaar von Erfindern, mit zumeist ungenügenden Kennt-
nissen, sich auf die Konstruktion von Azeiylenapparaten
und Erstellung von Beleuchtungsanlagen zu werfen, und
es stellte sich bald heraus, daß man dem Publikum
etwas Unfertiges in die Hand gab. Diese Voreiligkeit
rächte sich aber bitter, und so kau: es, daß die an und
für sich gute Sache iu ein sehr schiefes Licht gestellt wurde.

Heute ist das Azetylen meist nur für technische Zwecke
in Verwendung und dennoch finden wir eine Reihe
von Anlagen, welche für Beleuchtungszwecke dienen.
Zum Kochen aber wird das Azetylen weniger benützt,
und dies dürfte seine Ursache darin haben, daß ein
Mangel an einem guten und zuverlässigen Azetylen-Gas-
Kocher besteht.

Infolge seines großen Heizwertes (12160 IV15) sollte
doch das Kochen mit Azetylen viel mehr verbreitet sein,
denn es ließen sich bei dieser Beschaffenheit des Gases
wirtschaftliche Resultate erzielen. Aber in der Praxis
haben sich diese Folgerungen als nicht in vollem Um-
fange als zutreffend erwiesen. In der Literatur finden
wir wenig Angaben über den Verbrauch an Gas beim
Kochen mit Azetylen und ist da z. B. angegeben, daß
bis zum Sieden von 1 I Wasser 10 I Gas erforderlich
sind, und daß die Dauer bis zum Sieden ungefähr
7 Minuten beträgt.

In der Plüfungs- und Untersuchungsstelle des Deut-
scheu Azetylenvereines wurden seiner Zeit verschiedene
Kochertypen zur Untersuchung gebracht, wodurch obige
Angaben ziemlich bestätigt werden konnten.

Fig. 1. Fig. 2.

Die Kocherarten lassen sich in drei Gruppen ein-
teilen:

1. Kocher mit Rundbrenner, ähnlich den Steinkohlen-
gaskochern;

2. Kocher mit Rundbrennern, bei denen die einzelnen
Flammen weit auseinanderstehen;

3. Kocher mit Schlitzbrennern. Fig. 1 und 2.

Die Kocher nach Gruppe 1 haben durchweg die besten
Resultate gebracht, während die andern Typen im all-
gemeinen zu wünschen übrig ließen. Zwar ließen sich
die Schlitzbrenner besser klein stellen, wobei ein Leuchten

der klelngestellten Flammen weniger in Erscheinung trat,
als bei den Rundbrennern. Der unangenehmste Nach-
teil aller bisher im Handel befindlichen Azetylenkoch-
brenner ist aber der, daß vor dem Anzünden immer
eine gewisse Menge Gas ausströmen muß, ehe ein
ordentliches Brennen der Kocher eintritt. Wird der
Kocher zu zeitig angezündet, also bevor alle Luft aus
dem Brenner verdrängt ist, so schlägt die Flamme durch,
was oft mit einem sehr lauten Knall verbunden ist.
Dieselbe Erscheinung hat man auch bei einer Anzahl
Azelylenkocher beim Löschen des Brenners. Diese sehr
unangenehmen Begleiterscheinungen haben dazu geführt.

Fig. 3

daß man die Azetylenkocher wieder abschaffte, und sich,

wo die Anlagen bestanden haben, lediglich der Einrichtung
zur Beleuchtung bediente.

Alle bisherigen Brenner aber ließen sich bei der
Kleinstellung kaum auf den gewünschten Minimal-
Wirkungsgrad bringen, welcher zum langsamen Fortkochen
gewisser Speisen unbedingt eingehalten werden sollte.
Die Kleinstellung war wie gesagt mit der sich bildenden
Leuchtflamms verbunden, und trat dadurch ein Verrußen
der Kochgefäße ein. Wo man eine kleine Flamme durch
Anordnung verschiedener Brenner zu erreichen suchte,

war ein einzelner Brenner immer noch zu stark, um
eine schwache Fortkochflamme zu erzielen.

Fig. 4.

Diesen erwähnten Mißständen abzuhelfen, hat man
einen neuen Brenner geschaffen, welcher sich in den in
Fig. 3 und 4 dargestellten Kochapparaten eingebaut be-
findet. Dieser Brenner wird sowohl als einfacher Gas-
brenner, wie auch als Regulierbrenner gebaut und
hat als letztere Ausführung besondere Vorteile. Der
Brenner läßt sich auf einen ganz geringen Gaskonsum
kleinstellen, ohne daß das erwähnte Rußen eintritt.
Ferner ist bei diesem Brenner jedes Zurückschlagen aus-
geschloffen, wie auch das Knallen beim Anzünden und
Löschen vermieden wird.

Der Brenner wird vorläufig in Apparate mit einer
oder zwei Kochstellen eingebaut, geliefert und wiederum
für verschiedene Wirkungsgrade, welche durch mehr oder
minderstarken Stundenkonsum erreicht werden. Die
Brenner haben einen Verbrauch von 50, 75 und 100 l
Gas pro Stunde und sind in den Zweilochapparaten
entweder zwei gleiche Brenner oder solche mit ver-
schiedener Leistung eingebaut. Die Kochapparate werden
meist geschwärzt geliefert, doch können sie auf Wunsch
auch emailliert geliefert werden. kl.
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